
VA Geschichte des W ormser Konvents
1541

Von
Walilter Friedensburg.

Der Disputatıon, welche VO hıs Januar 1541

W orms zwischen Melanchthon nd Kek ber die Lehre
VON der Erbsünde stattfand, dem W ormser Relig10ns-
gespräch, gingen bekanntlich wochenlange Vorverhandlungen
vorauf, deren Gang WIr der Hand der vorliegenden
Aktenstücke SOWI1e einer grölseren Zahl VO  — Brieifen und
Berichten der Anwesenden, der Protestanten sowohl w1e auf
der anderen Sseıte besonders der päpstlichen Nuntien und
Vertreter , mıt mehr oder minder groiser Genauigkeıt Ver-

folgen können. Am wenıgsten aufgeklärt siınd noch die
orgänge der etzten Woche VOL der wirklichen Eröffnung
des Religionsgesprächs, } der Hergang von der Übergabe
der protestantischen Deklaratıon VOLL , Januar bhis deren

Beantwortung durch den kaiserlichen Orator un die Präsı-
denten 12 des nämlichen Monats KHerner aber lälst das

vorliegende Material nıcht erkennen, WwWas eigentlich den Kaiıser
seiınem Erlals Vo 15 Januar bestimmt hat, durch wel-

1) Pastor, Diıe kirchl. Reunionsbestrebungen, 216, geht über
diese ase Yanz hinweg; auch die Darlegungen bei Moses, Die Re-

ligionsverhandlungen Hagenau und Worms ena 9 103£.
und Ranke, Deutsche Geschichte 3V Ö, 1461. sind der Nam-

lichen Stelle sehr lückenhaft und versuchen kaum, die inneren Zu-

sammenhänge aufzudecken.
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‚hen dıe Keligionsverhandlung W orms sıistıerte un
ıhre Verlegung nach kKegensburg befahl Diese Lücken
NS Kenntnis VOMmM Ormse) Gespräch lassen sich aber,
Ww1e folgenden versucht werden sol] durch bisher noch
nıicht herangezogene Berichte Granvellas den Kaiser aus-

tüllen, die sich ber den erwähnten Zeıtraum sehr eingehend
verbreiten und uns auch die KEintstehungsgeschichte
*kaiserlichen Ordre zennen lehren !

Granvella, den der Kaılser SCINeEM Vertreter W orms
hbestellt und mıiıt der Leitung der Verhandlungen betraut

War für diese Aufgabe nıcht ungeeignet Für
Person gläubigeı Katholik un auch als Staatsmann und
kaiserlicher Mınister dem Protestantismus teindlich der sich
dem Kaiser wıderholt fortgesetzt den Weg stellte, ihm
unzählige Schwierigkeiten erweckte und ıh von anderen
Aufgaben abzog, unterschätzte Granvella andererseits auch
die Macht dieser Kıchtung nıcht und Wl der An-
wendung radıkaler Mafsnahmen S1ie deren Iragweite
sıch nıcht VOTAaUS absehen lies, abgeneigt WIEe auch
später, biıs fast zuletzt die Krgreifung der W affen

dıe Neugläubigen wıiderraten hat weıl des Erfolges
oder wenıgstens e1nNnes schnellen und durchschlagenden

Kırfolges nıcht sicher War W eıt mehr erwartete VO  v
deı Anwendung gelinderer Miıttel Trennung deı Gegner,
Gewinnung Von Kınzelnen, un besonders Von K ompromissen
die nn S1C die bestehenden Gegensätze nıcht aufhoben,
diese doch einstweilen zurücktreten lelsen und der elt-
umspannenden kaiserlichen Politik die Möglichkeit gewährten
Zn die KErledigung der übrigen Aufgaben die ihrer harrten,
heranzutreten ber selbst 106 gutwillige Zurückführung

Dıe Berichte Granvellas befinden Sıch Wiener H  9
‚Belgica d gleichzeitigen Abschriften, teilweis chiffriert mıiıt bei-
gehender Auflösung. Der erste, sehr Jange Brıef ist datiert vom Januar,

gröfseren Teil aber abgefalst; 112 Kıngang beruft siıch Gran-
vella auf 1ne Depesche ONl Januar als nächstvoraufgegangene;
diese und alle früheren finden sıch nıcht. Dagegen haben WITLE annn

d. O, die ferneren Depeschen VO F und Januar, die letzten,
welche Granvella VONn Worms aAus den Kaiser gerıchtet hat.

Zieitschr. K.-G. AAr
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der Abgewichenen ZUT katholischen Kıirche jag {r Gran-
Kınevella nıcht aufserhalb des Bereichs des Denkbaren.

Aufßerung, die OT in seiner Depesche 9./10 Januar thut,
ıst, dafür charakteristisch: W ünsche 680028 VOL der Disputation
eınen KErfolg Z erzielen , meıint Granvella, musSsSse iIn2a  S

dıe Offentlichkeit dabei ausschlielsen ; andernfails würden die

protestantischen Theologen ın Gegenwart der VON ihnen
Verführten allerdings nıcht dazu Aun brimgen sein, iıhre
Irrtümer einzugestehen.

I ies schlielst natürlich nıcht AUS, sondern erklärt 1Ur

mehr, dals Granvella be] dem Religionsgespräch den Katholiken
alle Vorteile zuzuwenden bereit Wal, dıe sich den (Gregnern
abgewınnen lassen mochten , ohne diese, welche den Ergeb-
nıssen des Konvents Ol vornherein nıcht sehr hoffnungs-
voll entgegensanen, völlig abzuschrecken. Kr förderte daher
die Bestrebungen auf katholischer Seite, welche darauf ab-

zıelten, im (Gegensaftz ZU 2 Hagenauer Rezels eine Stimmen-

zählung der Z Deputierten ZU hintertreiben , dıe hel der

Hinneigung eınes "Teils der offiziell den Katholiken ZUSS-
rechneten Vertreter den Lehrmemungen der Gegner e1InNe:

protestantische Mehrheıt ergeben haben würde. Ziur DBese1n-

tıgung diıeser Gefahr WLr i AL bekanntlich auf den Gedanken
verfalien, jede Parteı solle AUS ihrer Mitte ZU. Kolloquenten
1im Namen aller einen einzıgen bestellen , neben welchem
dann dıe übriıgen, und besonders im Von Differenzen
1 Scholfse eilner und derselben Parteı die Minorität mMÖög-
lichst nıcht U1n Wort und Geltung gelangen aollte.

Auf dieser Grundlage Wr der Vorschlag abgefafst, den der
kaiserliche Orator un dıe 1er ständischen Präsidenten

h dıe ersterem AI die Seıite gesetzien Beauftragten
der Kurfürsten VO  [an Maınz und Pfalz, des Bischofs Vvon Strals-

burg un des Herzogs Ludwig VON Bayern Januar
1541 die Protestanten gelangen helfsen, welche ZUTr An

1) H (que ceulx quı depputerent, communıcquent partı-
ceulıerement et privement, Car autrement ]Jama1ıs les theologiens des.
Protestants vouldront desdire retirer de leurs erTeuUTtTSs colloque
publicque, seront ceulx quilz ont sedulctz).
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nahme vermögen Granveila erg bemüht War. In der
'°.’haft erwıes siıch einNn el der Protestanten seiIner Fınwirkung
nıcht unzugänglich: dem Vertreter des Landgrafen VON Hessen,
welcher damals, wie 1012 weils, seinen Krıeden miıt dem Kalser

arcmız dem Minıster des letzterenmachen strehte
gegenüber die Hände gebunden ; dazu kam Melanchthons
den Kxtremen abgeneiyte Sinnesrichtung. Wiıe der heiftige
Osiander letzteren beschuldigte sollte er sich aut einem von
Granvella veranstalteten (zastmahl haben gewinnen lassen.
Davon sagt NSeEer Bericht nıchts ; vielmehr erzählt Gran-
vella, dafs mehr durch dritte Hand eingewirkt und dar-
auf habe hinweisen Jassen, dals der Kaiser sich nähere, VON
den friedlichsten Absichten erfüllt, denen, WIıe hoffe und
erwarte, auch dıe Neugläubigen entsprechen würden. och
tehlte s untfer letzteren nıcht Al heiftigen (regnern jenes
Vorschlags; iıhrer Spıtze stand W ürttemberg, dem auch
dıe Mehrzahl! der Städte sekundierte. So kam CGS zwıschen
den Protestanten dreıtägigen, sehr erregten Verhand-
lungen , AaUuSs denen schliefslich dıe konziliantere Partei als
Sıegerin hervorgmg. Die Antwort, welche AIn Januar
redıglert und überreicht wurde hält ZW ar grundsätzlich Aln
den Bestimmungen des Hagenauer Rezesses iest, g1ebt aber
im wichtigsten Punkte thatsächlich nach, indem S1e die Dis-
putatıon zwıschen den ZWeE] Hauptkolloquenten annımmt ;
DNur verlangt s1e, dals, nachdem diese gesprochen, auch die
übrigen Deputierten beider Parteien sich aäulsern dürfen.

Letzteres Verlangen entsprach insotern nicht SANZ der
Vorlage Januar, als hier die Äufserung der übrigen

Die ANgEZOYENEN Depeschen Granvellas verbreiten sıch uch
über diese Angelegenheılt, SOWI1E ber die Verhandlungen, welche In Worms
nıt den Hessen geführt wurden, sehr eingehend.

Noriımbergenses, Januar 1541 Corp Reformat. I 10,
TE 2118

3) Die Antwort lateinısch und deutsch bei Koeder, De Colloquio
Wormatiensi (Nürnb 3 HI; 1% 121 sqgqg. (vgl übrigens unfen

118 Anm. Moses 99 ff. hat den Sinn der allerdings Wwas
verklausierten Erklärung nıcht richtig aufgefafst, indem darın eINe
Ablehnung sıeht. (Granvella A, fin ilz resolurent de AC-
cepter le diet molen u. Se W.)
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AUS den Zwelundzwanzig VO  v spezieller Erlaubnis des Ora-
tors un der Präsidenten abhängig gemacht worden WTr

Allein gegenüber dem entscheidenden Zugeständnis und
deı ausdrücklichen Erklärung der Protestanten ım ersten

Punkt, dafs s1e eıne Zählung der Stimmen ın keinem Fall
herbeizuführen gedächten, erschiıen dıe Differenz VOonNn SC
rınger Bedeutung, dafs Granvella alsbald geneijgt War, dıe
protestantische Antwort, wıe s1e vorlag, gutzuhelusen ; und
da Oıil den Präsidenten, an deren Mitwirkung CL gebunden
War, Pfalz un Strafsburg erklärten, S1e stellten ıhm , dem
Örator, die Entscheidung anheım, wAare für die Kröffnung
des Religionsgesprächs nunmehr, nach fünfwöchentlichen Ver-
handlungen, der Weg geebnet KCWESCH, WenNn nıcht die bei-
den anderen Präsidenten, Maınz un Bayern, widersprochen
und die protestantische Forderung, dafs alle Deputierten
unbeanstandet Wort kommen düriften, für unannehmbar
erklärt hätten. In der Dorge, weıtere eıt unnuüutz VOeI-

heren, zeigte Granvella sıch sofort bereit, iıhnen n  en-
zukommen, indem dem strıttigen Passus dıe Formulierung
gyab s solle den Protestanten nıcht verwehrt sein , WLn

dıe beiden Hauptkolloquenten gesprochen, das vorzubringen,
Was ach Ansıcht des Orators und der Präsidenten der
Sache ihrer Parteı zweckdienlich. Se1 (” Cce QUg verrlons et
entendrions convenır la de leur partıe “). Diese
Fassung raäumte also wiıiederum dem Ermessen der Leıtung
den weıtesten Spielraum ein ; Ssie besagte ın anderen W orten
thatsächlich das Nämliche, Was der Vorschlag VO Januar
enthalten atte; ]@ sie SINg hinter diesen dadurch zurück,
dafs Q16e VO  - den Katholiken, für welche ın der Fingabe
VO die Protestanten dasselbe gefordert hatten, w4s 31e
für sich ın Anspruch nahmen, völlig schwieg

Dies geschah, wl1ıe auch der Nuntius Morone bezeugt, damit el
pericolo delli falsı Catholicı 1 possı] schiffare (Morone Januar 1541,
beı Lämmer, Monumenta Vatıcana, IA 194 320). Wenn aber
der Nuntius detrselben Stelle behauptet, der Vorschlag G(ranvellas
abe den Protestanten erlaubt, he pOosSsINO parlar tuttl, verstand
Granvella selbst den Passus anders,, nämlich dahın, dafs, wIe den
renıtenten Präsidenten später vorhlelt , fOoUSJOUFS ıl seraıt leur maln
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Man mMag zweıfeln, ob dıe Protestanten, ın dieser Vor-
schlag S1Ee gelangt wäre, sıch iıhm anbequemt hätten. Sehr
bemerkenswert aber mu{fs es erscheinen, dafls auf der Gegen-
se1ite Mainz un Bayern auch diese Fassung verwartfen. Für ihre
Handlungsweise ann es Nnur eıne Krklärung geben, dafs sSie
nämlich das Zustandekommen des Gesprächs überhaupt nıcht
wollten un!: jedes Mittel ıhnen rec. schien, letzteres Z
hintertreiben. ber Granvella hefs nıcht nach; och Abend
des Tages, dem diese etzten Verhandlungen sıch abgespielthatten es War der Januar falste Er wel weıtere
Schriftstücke ab La eins die 1ı1er Präsidenten gemeinsam,ın welichem erklärte, seinem etzten Vorschlag fest-
zuhalten, und eın zweıtes die beiden oppositionellen lie-
der des Präsidiums , mıt energischen Vorstellungen WESZECNihrer Kenıtenz, welche das Stattfinden des KeligionsgesprächsIın Frage stelle. Um aber seinem Auftreten erhöhten ach-
druck geben, berief die äte Von Mainz und Bayernnächsten Morgen sich, ZOS auch den (GGesandten des
römıschen Königs Werdinand , Bischof Georg Von Seckau,hinzu und las das letztgenannte Schriftstück VOor, indem
mıt mündlichen Vorhaltungen begleitete Die Antwort Von
Mainz und Bayern lautete, Ss]ıe wollten sich die Sache über-
Jegen Nun berief Granvella alle 1er Präsidenten ZU einer
erneutfen Besprechung:; der Bericht vermerkt , dafs ihnen

et pOouvoilr et mıen, du oustel des diets Protestans
vouldroijent aVvolr audience, de declairer S] elle convlendroit la
des diets Protestans ON ONn et 91 sero1t la plus grande partıe
OR 1a molindre. QUOY , fügt der Bericht hınzu , 1lz uren' querepondre.

Der Bericht klagt an dieser Stelle ebhaft über den eingeführtenBrauch, em auch er, Granvella, sich fügen müsse, alles schriftlich
machen, womiıt doch ur eıt vergeudet werde.

Dıe Vvon Mainz und Bayern gewünschte Kinhändigung des Schrift-
stücks verweigerte Granvella, weıl , wı]ıe dem Kaiser berichtet , darin
erwähnt Wäar, QUE Je leur avals Promi1s (nämlich früher bel den ersten
Verhandlungen über den Gedanken das Religionsgespräch durch Jeeinen Vertreter führen Zu Jassen) de r]1en declarer colloque touchant
de admeetre ON reffuser ceulx quı vouldroient parler, Saxhs leur CONSeEeN-
tement.
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das Stadthaus ZUr tätfte der Versammlung angegeben habe,
S1E sejen aber in seinem ejıgenen Logıs erschienen. Hıer kam

aufs NEuUeEe Krörterungen, die 1m wesentlichen ergebnislos
blieben Es half auch nıchts, dafls der Orator der Upposıtion,
die sich auf die Instruktionen ihrer derren berief, vorhielt,
dafs 171e hıer nıcht einfach ale Beauftragte der Landesherrn
erschienen se1en, sondern dafls 65 sich aInNe Angelegenheit
des Reichs un eınen Aulitrag des Kaisers handle, den s1e,
dıe Präsıdenten , un CI , der Örator, gemeinsam un eiInN-
mütlg, alg eine und die nämliche Instanz auszuführen verÄ

Schliefslich blieb nıchts übrig qls {Ür denpflichtet waren

Nachmittag eine H6 Zusammenkunit anzusetzen , in der
Hoffnung , dafs jene hıs dahın anderen Sinnes werden
möchten. uch der Gesandte des römischen Könıgs fand
sich, ZULLC Verstärkung der Autori:tät Granvelias, wiederum
ein Allein Maiınz und Bayern zeigten sich unbeugsam. Auf
dıe Frage nach dem Anlals ihrer ablehnenden Haltung GIES

klärten s16e, dals die deutsche Redaktion der etzten Kingabe
der Neugläubigen VON der lateinischen Fassung abweiche,
S! Wr dafs erstere 288l den E Sstimmen festzuhalten
sceheine Miıt cdieser Verschiedenheit 1881 6S sich 1Uln VOI-

halten wıie will; jedenfalls zonnte der ı1eraut begründete
Einwand VO  ; Granvella mıt vollem Hug durch den einfachen
1n weıs entkräiftet werden, dafls ausschliefslich die lateinische
Redaktion als die für ihn, den Vertreter des Kaısers, be
stiımmte, qls mafsgebend gelten habe Möchten übrıgens,
fügte er hınzu, die Protestanten verlangen, WAas S1E wollten :

Usd 0gn’ rie dı terrore ef, de amlce1ıt12a Vr indur lı consentire
alla suxa serıttura. Morone Januar 1541, ın Monumenti di varla
letteratura I1 2, E 9

Diese Ausrede scheint den beiden Präsidenten ON Morone SOU-

fliert worden SEIN , der schon 1n seiner Depesche VO der 1ffe-
TeNZ zwischen der lateinıschen und der deutschen Redaktion des iın
ede stehenden Aktenstückes gedenkt (Lämmer 319) Übrigens
cheint die deutsche Fassung (Roeder 125 sq.) HUr unvollständig
oder 1m Auszug anf uns gekommen SeIN ; S1€E ist, auffällig kürzer als
die lateinische, kannn 31830 unmöglich identisch se1nN mit. der deutschen
Kople, die sich Morone (1 verschafifen wulste T  w  d die ihm aus-

führlicher vorkam als die lateinische.
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<e1Nn etzter Vorschlag stelie Ja die Fntscheidung ber das,
WAS „der protestantischen Sache entspreche “, In ihrer aller
Kırmessen. Hierauf legte E1 das bisher nicht überreichte, &. die
jer Präsidenten gemeinsam gerichtete Schriftstück vom etzten
Abend VOÖr, worın CI, wıe erwähnt, jJenen Vorschlag erneuftfe;
un ZUS sich mıiıt dem Bischof VON Sseckau 1n eın anstolsen-
des YZammer zurück, indem Er dıe Präsiıdenten ersuchte, auf
AÄzxrund dieses Dokuments nochmals miıteimander be-
raten. Nıcht ange brauchte Zı harren, als einıge der
Käte erschienen un: iıhm mitteilten, Pfalz unN! Strafsburg
stellten W1e bisher die Kntscheidung iıhm anheım, Mainz und
Bayern aber erbäten ıs nächsten Morgen Bedenkzeıt.

groisem Miıl(sfallen nahm Granvella diese eue Verzöge-
runs hin; (1 hielt sich mehr qls Je überzeugt, dafls jene
eın anderes Ziel im Auge hätten alg das Kolloquium über-
haupt Z vereiteln: Wr ihm doch hinterbracht worden, dals,
aut dıe Kunde der Annahme des Vorschlags VOIN Januar
durch die Protestanten, die Mainzischen dıe Äufserung S
than hätten, s FeH6 S1e, jenen Vorschlag gemacht D haben
Und als beim Hın Ü Herreden der ((Gesandte Ludwigs
VO  en Bayern jetzt verlauten liefs, INAan werde die Protestanten
doch nı]e gyutwillig P einem Abkommen vermögen , rief
Granvella Ea zornıger Aufwallung AUS., bisher finde er be1
den Katholiken un mındesten ebenso oxrolse Schwierig-
keiten WI1e aul der anderen Seite

Um aber eın Mittel unversucht Jassen, ahm Gran-
vella Zzwel der mainzischen käte, die ıhm wenıger unNnzugäng-
lıch erschıenen als die übrigen 2 bei saıte un redete Ver-ZUR GESCHICHTE DES WORMSER KONVENTS.  119  sein letzter Vorschlag stelle ja die Entscheidung über das,  was „der protestantischen Sache entspreche“, in ihrer aller  Ermessen. Hierauf legte er das bisher nicht überreichte, an die  vier Präsidenten gemeinsam gerichtete Schriftstück vom letzten  Abend vor, worin er, wie erwähnt, jenen Vorschlag erneute,  und zog sich mit dem Bischof von Seckau in ein anstofsen-  des Zimmer zurück, indem er die Präsidenten ersuchte, auf  Grund dieses Dokuments  nochmals  miteinander zu be-  raten.  Nicht lange brauchte er zu harren, als einige der  Räte erschienen und ihm mitteilten, Pfalz und Stralsburg  ;stellten wie bisher die Entscheidung ihm anheim, Mainz und  Bayern aber erbäten bis zum nächsten Morgen Bedenkzeit.  Mit grofsem Mifsfallen nahm Granvella diese neue Verzöge-  rung hin; er hielt sich mehr als je überzeugt, dals jene  kein anderes Ziel im Auge hätten als das Kolloquium über-  haupt zu vereiteln; war ihm doch hinterbracht worden, dafß,  auf die Kunde von der Annahme des Vorschlags vom 2. Januar  durch die Protestanten, die Mainzischen die Äufserung ge-  than hätten, es reue sie, jenen Vorschlag gemacht zu haben.  Und als beim Hin- und Herreden der Gesandte Ludwigs  von Bayern jetzt verlauten liefs, man werde die Protestanten  doch nie gutwillig zu einem Abkommen vermögen, rief  Granvella in zorniger Aufwallung aus: bisher finde er bei  den Katholiken zum mindesten ebenso grofse Schwierig-  keiten wie auf der anderen Seite !!  Um aber kein Mittel unversucht zu lassen, nahm Gran-  vella zwei der mainzischen Räte, die ihm weniger unzugäng-  lich erschienen als die übrigen *, bei seite und redete ver-  .  1) ... Sur quoy je luy respondis  . que jusques a maintenant. je_  y trouvoye austant difficulte pour le moins de notre coustel que de  <celle des diets Protestants.  2) Je trouva (!) moien de parler a part au doien de Tresve et ung  autre doien de lune des eglises de Mayance, que jay de long temps  <congneu avec le fera cardinal Campegio, lesquelx sont les premiers  commis du diecet seigneur de Mayance.  Wer sind diese beiden? Bei  dem Trierer Dechanten ist doch wohl an Ambrosius Pelargus zu den-  ken, der in Trier als Domprediger wirkte; der andere Dechant, den  Granvella _ bei Campeggi kennen gelernt, ist vielleicht der Mainzer Weih-Sur je Juy respond1s QuUE jJusques maılntenant Je

rouvoye austant difGculte POUL le mOins de nofre coustel QueE de
celle des diets Protestants.

2) ‚J e {rOouva (!) mo1len de harler part Al doien de 'Iresve ef, uns
aufire dolen de lune des eglıses de Mayance, que Jay de long
CONSNEU le fera cardınal Campeg10 , lesquelx SOnNt les premlers
COommı1s du diet. seigneur de Mayance. W er sind diese beiden ? Beli
dem rlerer Dechanten ist doch ohl Ambrosius Pelargus den-
ken, der in Trier als Domprediger wirkte; der andere Dechant, den
{yranvella bel Campegg1 kennen gelernt, ist vielleicht der Mainzer Weih-
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traulich miıt ihnen ; doch konnte W eıteres nıcht AUS iıhnerm

Näherherausbringen , qlg dals ihnen nıcht lıege.
1efsen sich die Nämlichen den Bischof VOoOnNn Seckau
AauUS s1e könnten nıchts den Vizekanzler ausrichten,
der eıne Sar Jange Instruktion mıt sich führe und sich be
ständig auf diese berufe; S1e legten nahe, Seckau möge mıiıt

jenem insgeheim sprechen. er Gesandte War SCrn bereit:
ob aber auch, meınte C Doktor Mathias nıchts davon C1-

fahren werde? ene zuckten die Achseln: der Vizekanzler
thue nıchts, sagten S1e, ohne Helds KRat

ufs NECUE wurde Granvellas (+eduld auf dıe Probe B
stellt, als nächsten Morgen, dem Januar, die Maın-
zıischen ersuchen lıefsen, für ıhre Antwort bıis ‘ Uhr ach

Um diese Sstunde stellten:mittags Aufschub gewähren.
sich endlich von maınziıscher seıte dıe beiden Dechanten und
eine Kanzleıperson eın mıt ihnen kam auch der (Jesandte
Ludwigs von Bayern der mainzısche Vizekanzler dagegen
blieb AUuS. Ihre Erklärung lautete, S1e sejen bereit, Gran-
vellas etzten Vorschlag anzunehmen, mülsten dafür aber
einıge Bedingungen (welche SIE ın einem besonderen Schriüft-
stück verzeichnet hatten) stellen, nämlich: dafs den Ab-
schieden von Hagenau und Augsburg 1n nıchts präjudızıert
werde; dals Granvella während des Religionsgesprächs
ohne iıhre Zustimmung keinerlei Erklärung abgebe A o dals

bischof Michael Helding ? der der Mainzische Domdechant Johann:
von Ehrenberg ? Und wer ist der gleich erwähnte Mainzische Vize-
kanzler? Ich möchte vermuten, der ekanntfe Dr. Konrad Braun, den.
ich freilich sonst nıcht in dieser Eigenschaft rwähnt finde.

Die Rolle, die Mathias eld in Worms gespielt hat, ist sehr-

unklar; vgl die Aufserung eines der Päpstlichen , des Bischofs vOmn

Aquila: Maguntinenses multum Opponun: aliquid Protestantibus
concedatur, dubıtantes de versut]la et perfidia, et|  S  1 lia fuerit
ratıo SUSPILI0NIS Contra Maguntinenses ob illas contentiones Matthiıae

(GGjermanla n 304 8 (Vat. Arc daraus.vicecancellarlı imperll.
Lämmer 3929 (vom 11 Januar 1541).

Greffer, sagt Granvella. Wohl Dr. Jakob KReuter, der ım Corp-..
Ref. H, 1159 q ls „scriba ”” bezeichnet wird.

Seubelsdorfer, Propst München (Roeder f  $ Corp. Ref.
1, p- 1217 Schwolsdorf£).

Que Je feroye a4ucCcunNe declaracıon pendant le colloqui0 Sans:
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ıhren Herren freistehen mUusse, immer S1e wollten,
VOonNn dieser Übereinkunft zurückzutreten ! dafls der Eint-
scheıd ebensowohl den Katholiken WwW1e en Protestanten
offiziell mitgeteilt werde.

Ks gehörte die Mälsigung Granvellas und Se1IN
dringender Wunsch, das Gespräch stande bringen,
dazu, dıese Forderungen nıcht ohne weıteres abzuweisen.
Allein War entschlossen , bis 7U äuf(sersten gehen,
un LUr die ıhm ımmer wieder entgegengeworfenen Hinder-
nısse AUS dem Weg A raumen. So erhob M Jediglich
die letzte der 1Jer Bedingungen insoweıt Finspruch, als E1

es für unthunlich erklärte, den Entscheid auch den Katho-
liken zugehen lassen. Indem nämlich eine offizielle
Mitteilung eine Antwort hervorrufen mulste, mochte S1e mıiıt-
tels dieser leicht Anlaf(s NeuenN eıterungen geben. urch
den Hinweıs, dafls zein Grund vorhanden sel, mıt der Partei
der Katholiken aufs NeUe ın Verhandlungen einzutreten, e1°-

reichte s Granvella enn auch, dafs INa sich bereit zeigte,
von dieser FWForderung abzugehen. Die betreffende Bestim-
Inung ın dem Aktenstücke wurde alsbald ausgestrichen, und
vorsichtig liefs Granvella durch den anwesenden Kanzlisten
die geschehene Streichung notarıell beglaubigen Indem
aber nunmehr das Schriftstück entgegennahm , verlangte C}

Von jenen die bündige Zusicherung, es geheim halten
und auch den Räten der beiden anderen Präsiıdenten N-
ber VOnNn den ihnen auf iıhr Verlangen gemachten FKınräu-
MUNSCH schlechterdings nıchts verlauten lassen. Das.
machte (1° se1nerseıts ZUr Bedingung für die Annahme ihrer
Vorbehalte.

Indem er diese Zusage entgegennahm, hält sich Granvella
nunmehr versichert , Jjetz endlich alle Klippen umschifft

hahen, un sprach den Nunsch AUS, die Präsiıdenten möchten.

leur econsentement. } S War dies eine Erneuerung einer OIl Granvella.
schon früher erteilten heimlichen Zusage (sS. O, LE3 Anm

Seroit lıbre leurs maistres de pOUVOLF toutes et quantes so
fois quilz vouldroijent, deppartir de cestuy accord.

1lz ont raye cest artıcle leur eser1pt et an faıt qQUE
le diet greifier m1s de maın l’approbacıion de la rayeure.
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sıch och AIn nämlichen Tage, Januar, alle ıer V

sammeln und dann alsbald , ebenfalls noch ehe der Jag
Ende gehe, in ihrer aller Namen den Protestanten 1 Sinne
se1lnes Vorschlags die definıtive Antwort erteilen. Kırsteres

geschah. Die Beauftragten der vier Präsidenten traten

SAaAMMCH, darunter Jetz auch der kurmainzische Vizekanzler;
aber eben der letztere ‚1 UL, der, QA@1 über dıe etzten

Verhandlungen miıt Granvella mangelhaft informiert, @1 es

iın absichtlicher Verletzung des dort VO  m] seınen (+enossen
Verheılsenen, auf dieser Zusammenkunft in Gegenwart der

übrigen der bei Annahme der Vorschläge Granvellas en
machten Vorbehalte und des darüber aufgesetzten Schrift-
stücks Erwähnung that 7ı grofsem Befremden Pfalz
und Strafsburg, welche alsbald darauf bestanden, das Schrift-
stück sehen ; ehe 1La s ihnen vorlege, würden S1E keine
weiteren Schritte vornehmen. IDS blieb nichts übrıg An

Begreiflicherweıse nahmenıhrem Verlangen willfahren.
dem Inhalt zeinen geringen Anstols, besonders daran,

dafls Mainz und Bayern beiugt se1InN sollten jederzeıt das zurück-
zunehmen, W 4S ihre Vertreter ın W orms in ihrem Namen be-

willigt hätten. Sie begaben sich Granyvella und machten
ihn darauf aufmerksam, dafs es iıhres Dafürhaltens notwendig
sein werde, jenen Vorbehalt den Parteı:en kundzuthun es

el denn , dafls der Minister persönlich die Verantwortung
für alles Weitere auf sich nehmen bereıt E1

Allein Granvellas (+eduld Wa nunmehr erschöpft *. Der

Comme remonstrent les diets Palatın et Strasbourg, G1 ilz le

permectoJjent nämlıch die dritte Bedingung| e QqQUE les Aiectes parties le
sScCeussen(t, elles dirojent QUE lon les abuserolit et SE pleindrojent des
1C£tSs COomMMIS |der Präsidenten | et de MOY. et persistent Lres EXPTESSE-
ment quE lon doilge declalrer les dıctes protestaclons icelles parties
premler que passer oultre , et proufftent Jusques maıntenant Le-

mONnNstitrances quelconques QUC 7€ leur saiche fere, nonobstant lesquelles
alz persistent 6N leur econtradietion et que, je veulx quilz Sen dep-
partent, jen pPrengne la charge SUT MOÖY. Granvella den Kalser
L1 Januar, s

Peult considerer, schreıbt er AI 1 COMRBRIE jen SU1S, et

1espolr qu«e I© Pu1s donner 1celle de OMMENCETXr le diet colloquio , et
<certes CS fussons et termes sont terrıblement estranges, I W.
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unverhoffte , eUue Zwischenfall, dessen Beilegung , wıe
er hberechnete selbst im günstigsten Falle wıederum 7wel bis
dreı Tage zosten würde, und VOTLT allen ohl die Einsicht,
dafls dıe Ixatholische Upposıtion sich durch nichts werde aD-
halten jassen, ıhm weıtere Ssteine 1ın den Weg 7ı wälzen,
brachten ın em Verhalten des kaiserlichen Sstaatsmannes
eine Wendung hervor.

W ennn Granvella bisher durch alle Hindernisse hindurch
die wirkliche Abhaltung des Religionsgespräches qls festes
Ziel 1m Auge behalten atte, W ar dafür sicherlich nıcht
ohne Einduls der Umstand, dafs nachdem 67° einmal In dıe
Hand hatte, das Werk zustande bringen, ge1N
staatsmännischer Ruft dabel engagıert erschien. Die aup
sache aber Wal, dafs FÜr den Fc\“ des Scheiterns der
hofften Annäherung 7zwischen den Glaubensparteien verdriels-
liche Verwicklungen für dıe kaiserliche Politik befürchtete
and der Regensburger Reichstag, der 1n Anwesenheıt und
unter den Auspizien des Reichsoberhauptes statthaben sollte,
iın der wichtigsten aller obwaltenden Fragen, der kirchlich-
relig1ösen , IN Vaecuum V O oder vielmehr noch wenıger als
E1n soiches, weil ın natürlichem Rückschlag ein mifslungener
Versuch der Annäherung die Gemüter einander AA noch
weıter f entfremden pülegt, S Wr es dem Kalser, der
nach achtjähriger Abwesenheiıt in das Reich zurückkehrend
dıesem den inneren Frieden wiıederzubringen verhiels, Von

vornherein erschwert dies /Zael zZu erreichen , weilches sich
Je länger desto mehr als unumgängliche Vorbedingung für
dıe Lösung aller übrigen Aufgaben der izaiserlichen Politikherausstellte.

Granvella daher bemüht, ın Worms den Ver-
hä.ndlungen de Reichstags che W ege ebnen, un dazu
hefsen sich Ja auf der protestantischen Seıte die Dinge
verhältnısmälsıg günstig 2080 den rührigsten unter den Ne

gläubigen Hürsten, Philıpp on Hessen, hielt der Kalser
gleichsam schon iın seiner Hand, und 1m übrigen glaubte
sich Granvella 1n der Annahme nıcht ZUuU täuschen, dafs die
protestantischen Stände durchweg dem Nahen des Kailsers mıt
Herzklopfen entgegenblickten, S dafs s1e , WwWeNnn Je , eN-
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wärtig geneigt se1ın würden, miıt sich reden lassen
er also für die Religionsvergleichung in Worms wenig-

SteNS einen testen (Grund legen können, auf dem dann
der Reichstag weıter bauen könne. Denn die Krönung des
(Jebäudes sollte allerdings in Regensburg VOLr dem Kalser
und dem ganzen Reich erfolgen Voll Bitterkeit aber mulste

sich gestehen , dals falsch gerechnet habe; entmutigt
schrieb Al Januar dem Kaiser: „Kurmaınz un!
Bayern, die VOnN Anfang den testen Vorsatz gehabt haben,
das Religionsgespräch vereiteln , werden In diesem Be-
streben auch fernerhin nıicht nachlassen und Äicherlich noch
Anhänger finden ; diıe übrıgen aber sınd durch das Jlange,
vergebliche arten erbittert ; unter diesen Umständen ist.
Vonxn dem Kolloquium, selbst WEeNN sich erreichen lıelse, dafls
CS jetz unverzüglıch begonnen würde, nıchts Krspriefsliches

hoffen, sondern eher befürchten, dafs die bestehenden
(gegensätze und die gereizte Stimmung sich autf ıhm ] .uft
machen und dıe Sachlage verschärfen würden.‘ Es sel daher
das Beste, den Verhandlungen iın W Orms eın schnelles Ende
/AÄ bereiten; 11a mMmusse sich daran genügen ljassen , dafs
durch den unablässigen Kıfer, den C der Vertreter des
Kaisers, gunsten des Kolloquiums den Tag gelegt,
unzweifelhaft erhärtet worden sel, dafs der < alser en testen
Wiıllen habe, aufrichtig un: rückhaltslos dıe Konkordie ın
der Religion betreiben un: die Pazıtlıkation Deutschlands

Granvella Januar: Dıie Mehrzahl der Protestanten wünscht
eın Abkommen le respect de 1a VENUGC de et quilz
ombent YUETTE, dont 1lz redoubtent les inconven1ens et OpPpress1ions et.
mesmement les villes, et tant plus celles qul sont eslonguees du
des autfres, et davantalge sen'  n des1a Lres fort les diıctes villes de
1a despense quelles ont soubstenue et soubstiennent leurs lighes,
‚Ve«C la ecraınte 117z sont tousjours de lındıgnation de et aussı
de linimytıe des Catholicques et est. Que dessus INON jugement
1a C  U:  9 P Jaquelle plus que DOUTF nulle auftre, mesmMmMes de ia

relig10n, QUE les faıt demonstrer enclins laccord et dont lon Our-
roit valloır, U, W,

Granvella K Januar: Javoye feNu Jusques maıntenant la
consideration qu€ alllan eommencement lon pourroit tant mieulx.
remectre les dietes parties la prouchalne diette.
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1ın dıe Hand nehmen. Dem entsprechend bıttet Granvella
nunmehr, der Kaıser möge ıhm ungesäumt einen formellen
Befehl, für den er einen Entwurf mitsendet, ZUur Auflösung
des W ormser Konvents zukommen lassen

Hıer a1s0o haben WIr den Schlüssel ZU Verständnis der
etzten entscheidenden Wendung, dıe die W ormser Tagung
nahm ; S ann auch nach obigen Darlegungen nıcht mehr
zweitelhaft se1ın, WEn diıe Schuld trifft, dals die Nation uml

die Krwartungen welche SIEe jene Zusammenkunft
knüpfen mochte, betrogen worden ist.

Wie indes jedermann weils, ist es ıIn W orms ın elifter Stunde
doch och Z einem förmlichen Religionsgespräch gekommen.
ber das, W 4S der Eröffnung unmittelbar vorauifgegangen ist.
giebt Granvella keinen Aufschluls; ın seiner nächsten De-
pesche, die VO Januar, dem Jage der Kröffnung selbst,
.datiert ıst , begnügt er sich mıt der kurzen Mitteilung , er

habe .„tellement travaılle“, dals das Gespräch habe begonnen
werden können. Versuchen WIr , dıe Krwägungen, welche
AGranvella leiteten, uns klar Zı machen.

Bis ZUuU KEinlauten der kaiserlichen Ordre, die der
Orator erbeten, mulsten einıge Tag vergehen während
welcher Inan doch nıcht die Hände ın den Schofs legen
konnte, wenıger als natürlich (+eheimnis blieb, dafls
Azsranvella die Auflösung der Zusammenkunft eingekommen
WaT. Da aber anderseits ecs aum einem Zweifel unterlag, dafs
Karl dem Begehren se1lnes Minısters ohne weıteres willfahren
werde, sah siıch letzterer, der nahen Krlösung sıcher, Jetzt
iın der Lage, auf alle Zumutungen einzugehen, dıe man iıhm

Pour cCes CauUsSES, sire, Jay dresse unNe mynute de lettre QUE, sı}
plalt M., elle pPOUIT2a fere veolr eft cCorriger et la remectre,
POUFr ‚VEC icelle mecire fin ceste Congregacion selon les termes eS-

‚quelz lon SeIx2 quan' Jje 1a TECEDVWTAY, ei dressee droit PTFODOZ POUTr
la pouvoir monstrer AUS presidens et euxX partıes, et la translation
.dieelle.

Der Kalser befand sıch damals ıin Metz, welches Y 13 Ja-
AUAar verliefs, über Avold, Saarbrücken, Zweibrücken, alsers-
lautern nach Speler (Ankunft anuar) ziehen: 1}

167 (Coll des vVOyages 11)
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stellen, alle Vorbehalte D acceptieren, die 12 VON ihm VOr-

jJangen mochte. Auf dıese W eıse das Nähere entzieht sich
allerdings Or Kenntnıs ist 65 dann in der hat
dem Minister gelungen, noch ALl TI Januar oder iorgen
des dıe vier Präsidenten untier eınen Hut bringen
und mı1t iıhnen eine Antwort auf das protestantische Anbringen
VO Januar festzustellen, dıe der Gegenpartel noch ber
den viel disputierten Vorschlag Granvellas hıinaus en-
zukommen schien, indem S1e VOoNn ausdrücklicher Genehmigung
ür diejenıgen unter den Protestanten, dıe nach dem aupt-
kolloquenten das Wort verlangen würden, absah;: wolle 1Cs
mand VonL ihnen „CELWaS der Sachen SEINES Teils gyleichförmıg
und fürstendig sagen‘‘, 1e11lst S einfach < solle das 7ı

gelassen se1n, ängere Disputationen sejen allerdings dı er-

meiden und WaSs jeder 'Teil Weıteres begehre, mÖöSe autf
dem künitigen Reichstag vorbringen.

{Dıe Protestanten nahmen diesen Vorschlag, der ihnen
ALı 15 vormittiags, gerade eıne Woche ach Einbringung
iıhres etzten Antrags, eröffnet wurde, noch ALı gleichen age
A indem S1e diıe KErklärung iım ersten Artikel ahın inter-

pretierten , dafls ıhnen gestattiet sel, den orten des aupt-
redners hinzuzufügen, W 4S ılnen ut scheinen möge.

Unter diıesen Umständen ist dann 2 schon genannten
Januar ZUTTF Kröffnung des Religionsgesprächs gekommen.

ber die Eindrücke des ersten Lages haben WIr och das
Urteil Granvellas 1mMm aNZEZOSCHELN gjeichzeltigen Bericht.
Von einzelnen schartien Ausdrücken abgesehen, dıe besser
unterblieben wären, sel, meınte C das Kolloquium, 1n dem
lediglich dıe beiden Hauptredner Melanchthon und Kcek,

HKür die ZukunftWorte gekommen , friedlich verlauten.
werde s übrigens erforderlich se1nN, den Gang der Dispu-

Die wahfséheinlichste Annahme ist wohl, dafs Granvella den
Präsidenten Pfalz und Strafsburg von seiInem Schritt beım Kalser Mıt-
teilung gemacht und S1e dadurch bewogen habe, ihm wiederum das
eitere anheimzustellen vielleicht wurden aber uch Mainz und Bayern
1Ins Geheimnis VEZOECNH und dadurch iıhr Widerstand überwunden.

In der lateinischen Fassung ; de rebus ad pertinentibus COMN-

formiter Juculenterque et, J0qul].
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tatıon sorgfältig überwachen, da die Protestanten Jag
und Nacht eıfrıg daran selen, ıhre Konfession und Apologıe

erweisen und yrechtiertigen, während dıe katholische
Parteı Rührigkeıit fehlen lasse

wel Lage späfter 1ef bei em Orator das ersehnte kalser-
lıche Auflösungsdekret eın und iüberhob ihn aller weıteren

Sorgen. 1)a indes, nachdem 20001 Melanchthon gesprochen,
verabredet V  3 dafs {jolgenden Morgen Kek das Schluls-
wOort ber den ersten der behandelten Glaubensartikel, die
Liehre VOLL der Erbsünde, haben sollte, hielt Granvella
das Schreiben zurück, bıs Kek gesprochen atte; annn teilte
GLr CS den Präsidenten mit, worauft das Plilenum mıt
der kaiserlichen W eisung bekannt gemacht und dıe Ver-

handlung sogleich abgebrochen wurde.

hit certies 11 est plus qUE besoing QuUE Je tienne 1a mMaln, Calr

fOous les diets Protestans Sont tant de jour QUE de Nuyt veıllans pOUr
COMPTOUVEL et justiffer leurs confession e apologie, et de autre part
le SO1INg est S1 grand EAUCcOUP PFCZ,

ber die Auflösung des ormser Konvents unterrichtet e1N.
Schreiben des alsers Ferdinand UuSs Speler, sich Granvella

mündlicher Berichterstattung eingestellt @&  © VOILN “* Janunuar 1541
Wien, H.H.St.A., Belgica gyleichz. Abschr. (Konzept ?) un: Kop
uch 681, fol. {  951743 ın spanıscher Übersetzung gedruckt D61-

lınger, Beiträge ALE polit. eEtC. Geschiechte E 39— 36


